DauigerDampfboot. 


W186. 1866. 


Montag, den 13. Auguſt. s7rfter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfbost“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
täglich Nachmittags 5 Uhr, Inferate nehmen für uns außerhalb an: 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. In Berlin: Retemeyer’s Bein ee u. Annone.⸗Bitrear. 
ÜUbonnementspreis hier in der Expedition In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler’s Annonc.⸗Bitrean. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. In Breslan: Louis Stangen's ncen⸗Bütrean. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Mo Qnartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. Warſchau, Sonnabend 11. Auguft. zu ſchließen, als bis Beide ein Ländergebiet von gleicher 
Zum Ratzeburg, Sonnabend 11. Auguſt. Aus Petersburg iſt hier eine Verordnung eingetroffen, | Bedeutung erworben haben würden. Durch die 
dogth Erſatze der aus dem Krontreſor für das Her- wonach die amtliche Correſpondenz der Centralbehörden | Friedens⸗Präliminarien erhält Preußen Oeſterreichs 
ö — Lauenburg an Oeſterreich gezahlten Ente fortan ſtatt in polniſcher in ruſſiſcher Sprache zu | Antheil an Schleswig⸗Holſtein, Italien erhält Venetien. 
ba igung und zur Dedung der nach dem Kopen | führen ift. Hätte nun Preußen auf einer weiteren Gebietsabtre⸗ 
Br Schlußprotekoll an frühere Beamte zu zah⸗ tung von Seiten Oeſterreichs beſtanden, ſo wäre auch 
bur en Penſionen ſoll eine vierprozentige Lauen⸗ Italien berechtigt geweſen, ſeine Anforderungen zu er⸗ 
au giſche Anleihe im Betrage von 1,700,000 Thalern höhen und auf das Trientiner Gebiet auszudehnen. 
her denommen werden. Zur Sicherheit werden die Wie die Dinge heute ſtehen, wird Italien die ftrategi- 
zoglichen Domänen verpfändet. Die Bewilligung ſchen Grenzen in Tyrol nur durch des Kaiſers Napoleon 
Anleihe iſt bei der Ritterſchaft beantragt worden. Vermittelung erhalten können, und dieſe Vermittelung 
Nee Auguſt. dürfte nicht ausbleiben. 3 
Bis Friedensverhandlungen wurden geſtern eröffnet. In Paris verſichert man, der Kaiſer Napoleon 
1s jetzt hatten dieſelben lediglich die öſterreichiſcher⸗ ſtehe fortdauernd im beſten Verhältniſſe zu Italien 
. Reduktion der Invaſionskoſten zum und zu Preußen, Se fei tr für Preußen 
ande. r ; l ; ehr günſtig geſtimmt. Uns wollen dieſe Verſicherun⸗ 
Di Wien, Sonnabend 11. Auguſt. niß, — die en, 5 mann. 7 10 2 1 — als An on dem wahren MEHR are 
& heutige „Preſſe“ hebt in einer Beſprechung des am — 1 bl ibt. D WI 5 ge 1 N zorn Norden entſprechend erſcheinen. Der König Victor Emanuel 
ben nabend telegraphiſch gemeldeten Artikels des „Sieele“ Es: Si Ra . = Nichte gen if mag wohl an der Alliance mit Frankreich feſthalten 
er, daß Napoleon zu einem Heraustreten aus Zei treffen 9 und Napoleon mag wohl dabei bleiben, Italien Beweiſe 
iner paſſiven Stellung ohne Zweifel beſonders } a : I ſeines Wohlwollens geben zu wollen. Die officielle 
adurch bewogen werde, daß Preußen das von dem Die Unterhandlungen wegen des Friedens mit franzöſiſche Preſſe aber iſt der italieniſchen Sache fo 
Palle in feinem Briefe an Drouyn aufgeftellte | den einzelnen Staaten Süddeutſchlands werden nun wenig geneigt als möglich, und die Italiener haben 
ſörderamm überſchriten habe. Jenes Programm mehr beginnen können; find ja doch ſämmiliche Ber in der öffentlichen Meinung der Franzoſen fo wenig 
a die Aufrechterhaltung der Stellung Defter- vollmächtigte für dieſe Unterhandlungen bereits in] gewonnen, wie die Italiener gegenwärtig die beſte 
® in Deutſchland, ferner eine kräftige Union der] Berlin eingetroffen, ohne daß man fie eingeladen | Meinung von den Franzoſen haben. Ebenſo iſt auch 
deutſchen Staaten und eine dominirende Stellung] hatte, zu erſcheinen. Was ſie erleben werden, können] das Verhältniß Napoleons zu Preußen ein freund⸗ 
ankreichs in Europa. Der erſte Punkt des wir nicht vorherſagen. Sie ſcheinen aber große ſchaftliches; — nicht trotz der Hetzereien der Schwarzen 
rogramms fei bereits gefallen, der zweite hinfällig; | Hoffnungen auf eine glimpfliche Behandlung zu fegen: und der Rothen in Frankreich, ſondern grade in Folge 
mit dieſen beiden würde alsbald auch der dritte] — namentlich Bayern. Die öſterreichiſche Lehre von dieſer Hetzereien, welche Frankreich gern zum Kriege 
fallen. Wenn der Kaiſer die Jntereſſen Frankreichs der Fuchsſchwänzigkeit wird dabei in Anwendung ger gegen Preußen drängen möchten. Der Kaiſer durch⸗ 
Kam ein vergrößertes Preußen wahren wolle, fo bracht, aber in ſo ungeſchickter Weiſe, daß die preu-ſchaut die Pläne der Legitimiſten und Orleaniſten im 
e ex raſch handeln. ßiſchen Unterhändler keine große Mühe haben werden, | Bunde mit den Ultramontanen und den Demokraten 
8. en ae age Dr u und — thut das Entgegengefegte von dem, was dieſe 
iegt einfach ſo: Die Unterhändler aus de en ſei ie feindlich geſinnten a 2 
werden erklären, es liege in der Hand Preußens, E ee 8 


as 
then. Wenn Napoleon andererſeits ſei d⸗ 
das bayerſche, das würtembergiſche Volk u. ſ. w. 2 N e Ale 


Politiſche Rundſchau. 


Die deutſchen Verhältniſſe müſſen wir vorläufig 
unberührt laſſen, weil wir von denſelben ein klares 
Bild zu entwerfen nicht in der Lage find. In Deutſch⸗ 
land iſt alles im Werden begriffen, aber dieſer gleich ; 
ſam flüſſige Zuſtand wird und kann nicht lange 
andauern. Das ganze deutſche Volk iſt ſich der 
Zuſammengehörigkeit bewußt und fühlt das Bedürf⸗ 


der 


— Das geſtrige Ab icht 
eituna“ ! endblatt der „Oeſterreichiſchen 
” 300 ſchreibt: Da durch die Ceſſion Venetiens 
er B ammenhang Preußens mit Italien bezüglich 
ſt erbandlungen aufgehoben iſt, ſo empfiehlt ſich 


l 2 chaftlichen Gefühlen für Preußen dadurch Ausdruck 
2 rag beſſer Paris als Verhandlungsort, weil zu feinem aufrichtigen Bundesgenoſſen zu machen. kr 8 er für ſeine Vermittelung eine ziemlich 
rg ein poſitiv erworbenes Recht auf die Theil. | Die Sympathien für Preußen feien im Wachen, bedeutende „Grenzrectification“ für ſich in Anſpruch 


den Verhandlungen hat. man wolle den Anſchluß an Preußen, man ſehe ein, 


2 immt, inen bi dſchaftsverſicher 
2 Finanzminiſter Graf Lariſch hat ſeine Demiſſion e 


daß man mit Preußen Hand in Hand gehen, feine | in einem ei ; ; 

a ie genthümlichen Lichte. Es würde uns daher 
Bere Baron Hock wird fein Nachfolger. Führerſtelle anerkennen müſſe: — folglich liege es] nicht Wunder nehmen, wenn man preußiſcherſeits 
9 Trieft, Freitag 10. Auguſt. im Intereſſe ganz Deutſchlands, wenn dem Süden erklärte, daß man einen großen Werth auf ein gut 
n den mexikaniſchen Gewäſſern hat ein Kampf billige Friedensbedingungen zugeſtanden würden, es 


nachbarliches Zuſammenleben mit Frankreich legt, daß 
man aber nicht gewillt iſt, auch nur einen Zoll 
deutſcher Erde als Angebinde für eine Vermittelung 
zu geben, welche für Preußen ohne Vortheil geweſen 
iſt. Die Hohenzollern beſitzen nun einmal die ſchätzens⸗ 
werthe Eigenſchaft, daß ſie gutwillig nichts heraus⸗ 
geben, was ſie einmal haben. Napoleon mag alſo 
„drängeln“, ſo viel er will; — ohne Krieg mit 
Deutſchland wird er feine Forderungen nicht aufrecht 
erhalten können. Jedenfalls wird Preußen die Hände 
nicht in den Schoß legen und ſich in die Verfaſſung 
ſetzen, jeglicher Eventualität von vornherein vorbeugen 
zu können, und dazu gehört in erſter Linie der Abſchluß 
des Friedens mit Oeſterreich und mit den ſüddeutſchen 
Fürſten, ſowie die Conſtituirung Norddeutſchlands. 
Iſt dies erreicht, und es kann in wenigen Tagen 
erreicht ſein — ſo verliert jede etwaige feindſelige 
Haltung Frankreichs an Gewicht, und der Frieden in 
Europa iſt auf lange Zeit hinaus geſichert. 

Eben ſo iſt auch die Behauptung, Italien ſei 


liege ebenſo im Intereſſe Preußens, nicht übertriebene 
Forderungen zu ſtellen und dadurch zu kränken und 
zu erbittern. Preußen wird einfach auf die günſtige 
Stellung hinweiſen, welche vor dem Blutvergießen 
Bayern vergebens angeboten worden war; es wird 
den mit Mainz und Raſtatt begangenen Verrath in's 
Gedächtniß zurückrufen und ſo handeln, wie es ſeine 
Intereſſen erheiſchen! Je kräftiger ſich der Willen 
Preußens kundgiebt, deſto raſcher werden die Unter⸗ 
handlungen ihrem Ende entgegengeführt werden 
können, und — wird auch der Frieden nicht an 
demſelben Tage wie der Frieden von Prag abge- 
ſchloſſen, ſo dürfte er doch noch im Monat Auguſt 
dictirt fein. 

Dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes und dem 
Beginne der Friedensunterhandlungen auch zwiſchen 
Oeſterreich und Italien ſteht nun kein Hinderniß mehr 
entgegen, ſeitdem Italien dem Verlangen Oeſterreichs 
nachgegeben und ſeine Truppen hinter den Tagliamento 
zurückgezogen hat. Oeſterreich muß auch hierbei die | günftig für Preußen geſtimmt, mit Vorſicht aufzu⸗ 
ſchützende Hand Preußens erkennen, welches, ſchon jo nehmen. Jetzt, nachdem die geſchlagenen Italiener als 
überaus mäßig in feinen Friedensbedingungen, jetzt Preis für ihre Niederlagen Venetien erlangt haben, 
Stalien gegenüber den Wortlaut des Alliancevertrages ſprechen fie ſich dahin aus, daß fie Preußen durchaus 
geltend macht und Italiens Anſprüche auf das richtige | nicht zu beſonderem Danke verpflichtet ſeien, da ſie 
Maß zurückweiſ't. In dieſem Vertrage haben fi | das Ihrige vollauf gethan hätten, indem ſie 180,000 
die Verbündeten anheiſchig gemacht, nicht eher Frieden | Oeſterreicher in das Feſtungs⸗Viereck bannten und 


nischen der preußiſchen Korvette „Vineta“ und der 
erreichiſchen Korvette „Dandolo“ ſtattgefunden. 
Der Florenz, Sonnabend 11. Auguſt. 
ge Waffenſtillſtand ift heute auf der Baſis der 
Ko oättigen militäriſchen Okkupation gezeichnet 
melder — Ein hier verbreitetes Berliner Telegramm 
es gr Preußen habe Oeſterreich benachrichtigt, daß 
talien im Beſitze Venetiens aufrechthalten werde. 
Der Paris, Sonnabend 11. Auguft. 
ein „Abendmoniteur“ meldet, daß der Kaiſer heute 
em Miniſterrathe präſidirt hat. 
er Kaiſer und die Kaiſerin haben heute in St. 
ie Kaiſerin von Mexiko empfangen. 
beide Nach der „Patrie“ iſt Herr Benedetti hier ein⸗ 
un Ten. Daſſelbe Blatt meldet, das Joachim Perez 
Ru, groBer Majorität zum Präſidenten der Republik 
wiedergewählt iſt. 
ba Der heutige „Moniteur“ ſchreibt: Lamarmora 
deg den Waffenſtillſtand auf der Baſis der Gränze 
G elombardo-venetianiſchen Königreichs unterzeichnet. 
ge Inſtruktionen find dem Erzherzoge Albrecht 
gangen. } 
das Der „Etendard“ glaubt verſichern zu können, 
Angeli. bezüglich einer Kompenſation für Frankreich 
— Verhandlung ſich in Ausdrücken größter 
alität zwiſchen Frankreich und Preußen bewegt. 


Cloud d 


abhielten, Benedek zu verſtärken. Sie hätten über⸗ 
haupt ganz unnützerweiſe und nur in Folge der Alliance 
mit Preußen den Krieg angefangen; denn die Abtre⸗ 
tung Venetiens ſei ihnen ja ſchon vor der Kriegser⸗ 
klärung La Marmora's angeboten worden. — Noch 
mehr: — die Italiener ſehen ſchon in Gedanken 
einen Krieg zwiſchen Preußen und Frankreich heran⸗ 
nahen und hoffen, daß dann auch den Preußen ihr 
„Cuſtozza“ nicht fehlen werde. 

Wir glauben nochmals hervorheben zu ſollen, daß 
Rußland über die bekannten diplomatiſchen Unterhand⸗ 
lungen nicht hinausgehen wird. Es hat den bedrängten 
deulſchen Fürſten zu Liebe auf kurze Zeit Gefühls⸗ 
politik getrieben, was ſonſt nicht nach dem Geſchmacke 
des Fürſten Gortſchakow iſt. Damit hat es aber 
ein Ende. Rußlands innere Lage iſt der Art, daß 
es der Neugeſtaltung Deutſchlands kein Hinderniß in 
den Weg legen wird. Rußland bedarf der preußi⸗ 
ſchen Unterſtützung für den Tag, wo die orientaliſche 
Frage in den Vordergrund treten wird. Je ſtärker 
nun Preußen iſt, deſto kräftiger kann die Unterſtützung 
ſein, und darum bemüht es ſich in dieſem Augen⸗ 
blicke um Preußens Bundes genoſſenſchaft, zumal man 
in Petersburg vermuthet, daß Napoleon ſeinerſeits, 
auch im Hinblicke auf die orientaliſche Frage, das 
Zustandekommen eines Bündniſſes zwiſchen Frankreich, 
Italien, Oeſterreich und Preußen anſtrebt. Um dieſe 
große orientaliſche Frage dreht ſich überhaupt Alles, 
und alle kriegeriſchen Vorgänge ſeit 1856 werden 
längſt von den gewiegteſten Diplomaten nur als Vor⸗ 
ſpiele für den zweiten Act des großen Dramas, zu 
welchem der Orient den Schauplatz hergiebt, ange⸗ 
ſehen. Möge Preußen ſeine günſtige Stellung für 
Deutſchland ausnutzen! 


Berlin, 11. Auguſt. 
Der König ertheilte heute Roggenbach, den 
Grafen Bloome, Salzan und dem meiningiſchen 
Oberſten Buch, Audienzen. Letzterer überreichte ein 
Schreiben des Herzogs. 

— Der Großherzog von Mecklenburg Schwerin 
trifft heute Nachmittag hier zum Beſuch aus Nürn⸗ 
berg ein. Der Großherzog von Weimar iſt heute 
Morgen abgereiſt. Das kronprinzliche Paar bleibt 
heute noch in Stettin, kehrt morgen Nachmittag 
hierher zurück und geht nach kurzem Aufenthalte in 
Berlin nach Erdmannsdorf in Schleſien. 

— Benedetti reiſte vorgeſtern Abend zur Bericht ⸗ 
erftattung nach Paris. Gavone iſt von hier abgereiſt, 
Barrals Abreife nach Prag hat ſich noch um einige 
Tage verzögert. 

— Der König ſoll vor der Präſidentenwahl im 
Abgeordnetenhauſe geäußert haben, er wiſſe noch nicht, 
was er thun würde, wenn die Kammer auf Grabow 
zurückgriffe. — Forckenbeck, der erſte Präſident, iſt ganz 
der Mann dafür, das Haus zu repräſentiren. Seine 
Umſicht, Geſchäftskenntniß, Charakterſlärke und Liebens⸗ 
würdigkeit haben ihn längſt zu dem Lieblinge der 
Volksvertretung gemacht. Politiſch ſteht er weiter 
links als Grabow, wogegen Stavenhagen, der erſte 
Vicepräſtdent, der Grabow'ſchen milderen Richtung 
angehört, ebenſo v. Bonin, im Jahre 1848 Finanz⸗ 
miniſter und ſeidem außer Dienſt, aber mit ſtetem 
Intereſſe für die Kammer. Hochachtbare Perſonen 
ſind die drei Präſidenten ſämmtlich. 

— Der Graf von der Schulenburg, welcher mit 
einem Scleppfäbel im Abgeordnetenhauſe erſchien, iſt 
derſelbe, welcher im vorigen Jahre bei einer Ver- 
ſammlung der Conſervativen der Provinz Sachſen zu 
Magdeburg Gott im Himmel in Verſen bat, er möge 
ihm einen kräftigen Schwerteshieb auf das demolratiſche 
Heidengezücht vergönnen. — Hoffen wir, daß der 
geehrte Abgeordnete ſeinem neuen parlamentariſchen 
Beruf nicht mit ſeinem damaligen Gebet in Ver⸗ 
bindung bringt, ſondern ſich im Abgeordnetenhauſe 
auf die Ausübung der reinen Tugend beſchränkt. 

— Der Adreßentwurf der Altliberalen hebt zu⸗ 
nächſt die ruhmwürdigen Kriegsthaten des „preußiſchen 
Volles in Waffen“ hervor, welches durch des Königs 
weiſe Vorſicht für eine größere Machtentwickelung 
zeitig vorbereitet war. Der langerſehnte Kampfpreis 
ſei ein Preußen an der Spitze eines ſoweit als 
irgend möglich geeinigten Deutſchlands. Die Adreſſe 
erkennt als wichtigſte Aufgabe des Abgeordnetenhauſes 
an: kräftigſt mitzuwirken, daß die Früchte des Sieges 
unverkümmert bleiben; fie ſteht verlangend der Vor- 
lage in Betreff der einzuverleibenden Länder entgegen, 
betont die günſtige Finanzlage und hebt mit Genug ⸗ 
ihuung die königliche Anerkennung der Nolhwendigkeit 
einer geſetzlichen Budgetregierung hervor. Die In⸗ 
demnitätsvorlage und die weiteren Kriegsmittel wer⸗ 
den bereitwilligſt gewährt werden. Wie ſtets in 
Preußen, ſo werde auch jetzt zu dem Geiſt und der 
Kraft der Fürſten die Aufopferung und Hingebung 
des Volkes ſich geſellen. 


— Die heutige „Voltszeitung ſagt über den 
Adreß- Entwurf Tweſtens: Derſelbe erkennt die äußere 
Politit an, betont bezüglich der inneren, daß die Er⸗ 


theilung der Indemnität erfolgen müſſe unter dem 


Wunſche feſter Garantien für die Nichtwiederkehr 
des budgetloſen Zuſtandes und für derartige Aus⸗ 
führung des Artikels 99, daß das Budget vor dem 
Beginn des Etatsjahres feſtgeſtellt werden könne. 
Die Perſonenfrage iſt in dem Entwurf nicht berührt, 
wogegen der Entwurf von Gneiſt einen Kabinetwechſel, 
aber mit Beibehaltung des Grafen v. Bismarck und 
des Kriegsminiſters v. Roon wünſcht. Beide Ent⸗ 
würfe ſind einer aus Mitgliedern beider Fraktionen 
beſtehenden Kommiſſion überwieſen. 

— Der von Blanckenburg entworfene Adreßent⸗ 
wurf lautet etwa folgendermaßen: Freund wie Feind 
erkennen die Vortrefflichkeit der Heeresorganiſation 
an. Der Siegespreis ſei ein einträchtiges Zuſam⸗ 
menwirken der Volksvertretung mit der Regierung. 
Die Volksvertretung werde bereitwillig die Mittel 
gewähren zur Beendigung des ruhmreichen Werkes. 
Die inneren Streitigkeiten verſtummen vor der welt ⸗ 
geſchichtlichen Aufgabe. Die Geſchichte wird jeden 
richten, der die Parteikämpfe auf die neue Epoche 
Europas überträgt. Das Haus dankt ehrfurchtsvoll 
dafür, daß der König den erſten Schritt gethan, daß 
er den langjährigen Streit über das verfaſſungs⸗ 
mäßige Budgetrecht des theoretiſchen Parteizwiſtes 
entkleidet hat, um ihn in einer geſetzlichen Geſtalt 
auf den Boden der Thatſachen zu ſtellen und den 
Gegenſätzen Verſöhnung zu bieten auf dem Gebiete 
des Verfaſſungslebens. Der Conflict iſt auf ewig 
gelöſt, indem die Neugeſtaltung Deutſchlands eine 
Ergänzung der preußiſchen Heeresverfaſſung iſt. 

— Das Abgeordnetenhaus hat bis jetzt durch alle 
ſeine Kundgebungen dargethan, daß es ſeiner Majorität 
nach nur die liberalen Grundſätze vertritt; indeß es 
iſt keineswegs gewillt, der Regierung prineipiell Oppo⸗ 
ſition zu machen, und ſo kann das Miniſterium, wenn 
es ſonſt in ſeiner Abſicht liegt, mit dem gegenwärti⸗ 
gen Abgeordnetenhauſe Bedeutendes durchſetzen. 

— Wie mit Beſtimmtheit verlautet, wird dem 
Landtage zwar nicht das Budget für 1866, aber 
das Budget für 1867, jedoch erſt in der Mitte des 
October vorgelegt werden, wo eine nochmalige Ein⸗ 
berufung erfolgen fol. 

— Die Miſſion des Generals v. Manteuffel 
hat in den Blättern mannigfache Commentare ge- 
funden. Man darf überzeugt ſein, daß eine ſolche 
außerordentliche Sendung nicht ſtattgefunden hätte, 
wenn die preußiſche Regierung nicht von vorn herein 
ihres guten Einverſtändniſſes mit dem St. Peters⸗ 
burger Hof ſicher geweſen wäre. 

— Frankreichs Erwartungen wegen einer eventuellen 
Compenſation ſollen bis jetzt nur bedingungsweiſe 
und hypothetiſch, auch keineswegs als offizielle For⸗ 
derung erörtert worden ſein. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ enthält einen Leitartikel in 
Betreff der am Sonnabend telegraphiſch gemeldeten 
Compenſationsforderungen Frankreichs, wodurch dort 
Wünſche geweckt würden, welche deutſcherfeits als 
unerfüllbar bezeichnet werden müßten. Es fei 
ſchwierig, die Motive des franzöſiſchen Anſinnens zu 
erklären, es ſei denn, daß die franzöſiſche Politik 
einen totalen Umſchwung erlitten. Aenderungen in 
Deutſchland ſeien nicht internationaler, ſondern rein 
nationaler Natur, fie ſeien keine Bedrohung Frank⸗ 
reichs, ſondern für Frankreichs Machtſphäre günftiger, 
da Deutſchland durch Oeſterreichs Ausſcheiden be⸗ 
deutend verringert ſei. Frankreich könne unmöglich 
in den Veränderungen des deutſchen Beſitzſtandes 
eine Gefährdung erblicken; dieſer Gedanke werde ſicher 
im franzöſiſchen Volke durchgreifen. 

In diplomatiſchen Mittheilungen taucht die 


Theilung Belgiens als Folge einer zu ſtiftenden ge⸗ 


heimen Tripel-Alliance zwiſchen Frankreich, Preußen 
und Italien auf, und wird verſichert, daß ſchon vor 
zwei Jahren, zu Lebzeiten des Königs Leopold, 
zwiſchen dem Haag und Paris ähnliche Entwürfe 
ausgetauſcht worden ſind. 

— Preußen, will man in Wien beſtimmt wiſſen, 
werde den Frieden nicht unterzeichnen, bevor nicht die 


Abtretung Venetiens an Italien in aller Form er⸗ 


folgt ſei. 
— Endlich iſt die Aus rüſtung des mecklenburg⸗ 


ſtrelitzſchen Contingentes fo weit beendigt, daß be⸗ 


reits probeweiſe der feldmäßige Ausmarſch deſſelben 
hat ſtattfinden können. 
marſch ſtattfinden wird, iſt noch nicht beſtimmt. 
(Spät kommt ihr, doch ihr kommt!) 

— Die Städte Hannovers erhalten jetzt ſtarke 
Beſatzungen, eine Maßregel, die wahrſcheinlich in 
Hinblick auf die bevorſtehende definitive Entſcheidung 
über das Schickſal des Landes getroffen iſt. 


Pumpen find wegen der Verdorbenheit des Wa 


Wann der wirkliche Aus⸗ 


— Wie ſich auch das künftige Verhältniß des 
Königreichs Sachſen zu Preußen geſtalten mag, Jo 
ſcheint doch ſchon die Beſtimmung getroffen zu 1 
daß ein preußiſches Armeecorps nach Sachſen verlel 
wird und die ſächſiſchen Truppen für die nächſte Zei 
in Oſtpreußen ihr Quartier erhalten. 

— Die preußiſchen Siege ſollten nicht allein dem 
großen Ganzen zu gut kommen und der altgewohnten 
Bundeskalamität ein Ende machen, es wäre auch 
der Zeit, die kleinliche Landeszerſtückelung, der mas 
beſonders in Thüringen begegnet, zu beſeitigen. Hi 
kommt es vor, daß ein Ort unter zwei Staates 
getheilt iſt, daß die Landesgrenze durch die Flut 
eines Hauſes geht, daß einzelne Gehöfte mitten in 
einem andern Staate liegen ꝛc. Zwiſchen der weimat“ 
ſchen und gothaiſchen Regierung haben zwar frühe 
öfters Verhandlungen behufs einer Ausgleichung Rat 
gefunden, ohne daß dieſelbe jedoch zu einem Reſultal 
geführt hätten. Jetzt erſcheint aber der Momen 
günſtig, mit den großen auch die kleinen Uebelftänd 
zu beſeitigen. 

— Frankfurt bemüht ſich in der Vorausſicht des 
Anſchluſſes an Preußen um die Befreiung von d 
Militärlaſt, und es iſt voraus zuſehen, daß man hier 
mehr auf ſeinen Beitrag zum Militärbudget als af 
ſeine ausgehobenen Soldaten Gewicht lege. 

— Ueber die Bulvererplofion in Wiesbaden 
können wir folgendes Weitere mittheilen: Ganz is 
der Nähe des Pulvermagazins war in einem Ad | 
auf Befehl des naſſauiſchen Militärcommandos eil 
bedeutende Maſſe Pulver vergraben worden; die 
Pulvermaſſe explodirte und richtete an dem nahe, 
ſtehenden Magazin, namentlich an deſſen Dachwell 
und an dem dabei ſtehenden Wachthaus, große Ver 
heerungen an. Das letztere iſt gänzlich zertrümmerl 
das erſtere weniger beſchädigt. 

— In München ſowohl wie in Stuttgart und 
Karlsruhe exiſtirt eine Partei, welche in den höchſte 
Kreiſen darauf zu dringen ſucht, daß für die heil 
nehmenden Truppen am eben beendeten Kriege ein. 
beſondere militäriſche Auszeichnung geſchaffen werde 
(Unfrer Meinung nach hat ſich die Bundesarmee 
ausgezeichnet, daß die Unſterblichkeit ihrer Thaten 
auch ohne beſondere Auszeichnung ganz außer Fraß 
ſteht!) 

— Jn der baierſchen Pfalz circuliren Adreſſen für 
Annexion an Preußen. Wiener Blätter behaupten 
natürlich, dieſelben würden von preußiſchen Agenten 
eingefädelt, die ſich zahlreich im Süden herumtrieben. 

— Viel Humor erregt hier eine Correſponden 
des ſchweizeriſchen „General-Anzeigers“, in welchen 
der phantaſtiſche Verfaſſer die Zeit für gekommen er“ 
achtet, „daß auch für die Schweiz einige Gebiets“ 
zuwüchſe herauskämen.“ 

— Zuverläffige Berichte aus den Donaufürftel 
thümern lauten dahin, daß die Angelegenheiten g 
mäniens ſich allerdings in einer Kriſis befinden, daß 
jedoch das Motiv dieſer Kriſis nur in dem Verh iv 
niß der Moldau und Walachei zu der Pforte 5 
ſuchen iſt. Die Souveränität des Großherrn hem 
die Entwickelung der rumäniſchen Nationalität, dere 
Aſpirationen kaum mehr zu zügeln ſein dürften. m 
begreift in Rumänien, daß das Protektorat einel 
kräftigen und fortſchreitenden Staates wie Ruß lad 
für die Donaufürſtenthümer zuträglicher ſei, als de 
Druck und die Stabilität der Regierung von Byzanz, 
(Solte auf dieſe Weiſe vielleicht Rußlands DE 
ſtimmung über die mittel- europälſchen Berhättnifl 
gehoben werben ?) 

Nach Handelsberichten aus Frankreich werbe, 
für die franzöſiſche Artillerie und Kavallerie gegen 
wärtig ſehr bedeutende Pferdekäufe bewerkſtelligt, nich 
nur im Inlande ſelbſt, ſondern auch in Belgien un, 
anderwärts. Auch weitere Anzeichen ſollen vorh 
den fein, welche auf umfaſſende militäriſche Rüſtunge 
die in Frankreich ſtattfänden, hindeuten würden. 

— In London hat die Cholera an Heftige? 
noch nicht nachgelaſſen. Die meiſten Sen 
verſchloſſen worden und an allen Straßeneden fu 
ſich Zettel mit von der ſtädtiſchen Sanitäts behö 
empfohlenen Vorſichtsmaßregeln angeſchlagen. 2 

— Eine ſeltſame Entdeckung wurde vergangen 
Woche im Parlamentshauſe zu London ge 
Einer der wachthabenden Poliziften bemerkte auf 5 b. 
Boden ein Packet, an dem eine Lunte befeſtigt 77 
Bei genauer Beſichtigung fand ſich, daß dag 
neun Pfund des beſten Pulvers enthielt. Der 
ter iſt bis jetzt noch nicht entdeckt. icht 
Nach einer neuen Beſtimmung werden 1 1 
nur ſämmtliche Stellen an den Grengzollämte gen 
Polen mit Ruſſen beſetzt, ſondern auch in die af 
anderer polniſchen Beamten, die wegen mangel 


Vorbildung oder ſonſtiger Unzuverläſſigkeiten entlaſſen 
werden, ſollen Ruſſen kommen, die ſich über ihre 
wiſſenſchaftliche Vorbildung und moraliſche Tüchtig⸗ 
keit für das betreffende Amt als befähigt ausweiſen 
können und der polniſchen Sprache in Rede und 
Schrift mächtig find. 5 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. Auguſt. 


— Ueber die künftige Organiſation der deutſchen 
Streitkräfte, ſoweit dieſelben durch den bisher nur 
in's Auge gefaßten norddeutſchen Bund Preußen zur 
Verfügung geſtellt werden, ſchwanken die Angaben 
zwiſchen einem und zwei Armeecorps. Beſtimmtes 
wird ſich hierin jedenfalls erſt ergeben, wenn die 
Annexions⸗ und Abhängigkeitsfrage zum definitiven 
Abſchluß gelangt iſt. Dagegen wird in Betreff der 
durch die preußiſche Thronrede in Ausſicht geſtellten 

rleichterung der preußiſchen Bevölkerung in Hinſicht 
der Wehrpflicht verſichert, daß zunächſt die durch die 
neue Armee⸗Organiſation ſchon in Ausfiht genommene 

egrenzung der letzteren bis zum 36. Lebensjahre 
geſetzlich in Ausführung gebracht werden wird, wobei 
ledoch, wie einzelne Nachrichten wiſſen wollen, die 
Beſchränkung Platz greifen fol, daß bei einjährigem 
reiwilligendienſt die Ausdehnung der Wehrpflicht auch 
erner bis zum vollendeten 39. Jahre bemeſſen bleiben 
ſoll. Wenn das der Fall iſt, ſo würde dieſe Maßregel 
vorzugsweiſe in dem Mangel an Aerzten und ärztlichem 
erſonal ihre Erklärung finden, welchem für die 
mobile Armee bei einer Beſchränkung der Dienſtpflicht 
nicht gut anders abgeholfen werden könnte und der 
notoriſch auch der Anlaß war, daß die betreffende 
eſtimmung bisher noch nicht ausgeführt worden iſt. 
agegen ſoll Ausſicht vorhanden ſein, vielleicht den 
auptſtreitpunkt in der früheren preußiſchen Militair- 
rage über die zwei- oder dreijährige active Dienſt⸗ 
eit für die nächſte Folgezeit praktiſch zu Gunſten 
er erſteren entſchieden zu ſehen. Ein Hauptargument 
für das Beſtehen der preußiſchen Regierung auf Bei⸗ 
behaltung der dreijährigen Dienſtzeit war bekanntlich 
er Mangel an ſtarken gedienten Stämmen in der 
dreußiſchen Armee, dieſem iſt indeß durch die beiden 
geführten Kriege von 1864 und 1866 jetzt auf ein 
ecennium und weiter hinaus vollkommen abgeholfen 
worden und zugleich hat ſich die gegenwärtige gegen 
. früher durch die Armee zu bewirkende Aufgabe 
dadeutend geändert. Wenn es nämlich bisher galt, 
urch eine möglichſt ausgedehnte active Dienſtzeit den 
iu Daten in allen Dienftzweigen, fo weit nur irgend 
Malich, gleichmäßig auszubilden, da ja bei dem 
angel ſchon auf dem Schlachtfelde bewährter Dificiere 
und Unterofficiere das Schwergewicht feiner Berwen⸗ 
ung zunächſt nur auf dem Manne ſelber beruhte, 
ſo gilt es jetzt zunächſt die Lücken auszufüllen, welche 


— der letzte Krieg mit ſeinen bedeutenden 
Es — 2 dem Mannſchaftsſtande verurſacht hat. 


un dies aber nur durch eine erhöhte Ziffer der 
ae at le zum Dienſt beſtimmten jungen 
bildun R le durch einen raſcheren Verlauf des Aus- 
ald — modus bewirkt werden, und es erſcheint des- 
ene der That nicht unmöglich, daß die Regierung 
ben „wie von 1833 ab ſchon einmal, zu der An⸗ 
ee einer kürzeren und dann wahrſcheinlich aus 
ie altungs Gründen zu der zweijährigen activen 
8. er greifen wird. Die einmal gefegmäßige 
a Mdung der dreijährigen activen Dienſtzeit würde 
urch natürlich in keinem Falle tangirt werden. 


Re Es ift von Errichtung 28 neuer Infanterie⸗ 

der nnter (von Nr. 73 bis Nr. 100) in Folge 
und beträchtlichen Gebiets⸗Erwerbungen die Rede, 
a es ſollen Mannſchaften zur Ausbildung der 
Tuten deshalb zurückbehalten werden. 


And In Folge der neueſten Kriegserfahrungen ſind 

kupplungen getroffen, daß für die Zukunft von allen 
Erle bengattungen alljährlich Unteroffiziere ſowohl zur 
lalemung des Schaffnerdienſtes bei Leitung von Mi ⸗ 
„als auch behufs Führung von Lo⸗ 
mit der Conſtruction und Führung von 


dead N Transporte unabhängig zu machen von den 
halichen Bahn-Verwaltungen. 


geord Durch Erlaß des Kriegsminiſteriums iſt an⸗ 
ſolchen worden, daß transportfähige Amputirte nach 
One , Reſervelazarethen dirigirt werden, wo am 

üchtige Techniker für künſtliche Glieder wohnen. 

— 

die Am Sonnabend Abend rückte mittelft Extrazuges 
mäß eu formirte Apfündige Batterie in kriegsfeld⸗ 
Nina, ring von hier ab und ſoll die Be⸗ 


— Der heutige „Staats⸗Anz.“ ſetzt die Verluſt⸗ 
Liſte der preußiſchen Armee fort: 
> 6, Weſtphäliſches Infanterie -Rgmt. Nr. 55 (3.— 12. 

Comp.): 48 Todte, 135 Schwer-, 121 Leichtverwundete 
und 29 Vermißte. 

8. Weſtphäl. Sufanterie-Rgmt. Nr. 57: 4 Vermißte. 

4. Poſenſches Infanterie-⸗Ramt. Nr. 59: 20 Todte, 
49 Schwer-, 67 Leichtverwundete und 6 Vermißte. 

3. Magdeburgiſches Infanterie Rgmt. Nr. 66: 
4 Schwer- und 3 Leichtverwundete. 

4. Magdeburgiſches Infanterie Ramt. Nr. 67: 
3 Schwer- und 14 Leichtverwundete. 

8. Rheiniſches Infanterie-Rgmt. Nr. 70: 6 Todte, 
24 Schwer-, 42 Leichtverwundete und 3 Vermißte. 

3. Thüringiſches Infanterie-Ramt. Nr. 71: 10 Todte, 
22 Schwer-, 30 Leichtverwundete und 3. Vermißte. 

4. Thüringiſches Infanterie-Rgmt. Nr. 72: 1 Todter, 
10 Schwer- und 23 Leichtverwundete. 

Jäger⸗Bataillon Nr. 9: 4 Leichtverwundete. 

Stab der 2. Divifion des Cavallerie-Corps: 1 Ber 
mißter. 5 8 

Schleſiſches Küraſſier-Rgmt. Nr. 1: 7 Todte, 
16 Leichtverwundete und 5 Vermißte. 


Weſtphäl. Küraſſier-Rgmt. Nr. 4: 3 Schwer, 


1 Leichtverwundeter und 3 Vermißte. 

Litthauiſches Dragoner⸗Rgmt. Nr. 1 (Prinz Albrecht 
von Preußen): 2 Leichtverwundete. 

Magdeburgiſches Dragoner ⸗Rgmt. Nr. 6: 1 Todter, 
1 Schwer-, 5 Leichtverwundete und 4 Vermißte. 

2. Schleſiſches Dragoner⸗Ramt. Nr 8: 13 Todte, 
11 Schwer-, 32 Leichtverwundete und 6 Vermißte. 

1. Leibhuſaren⸗Rgmt. Nr. 1: 3 Todte, 1 Schwer 
und 22 Leichtverwundete. 

2. Leibhuſaren⸗Ramt. Nr. 2: 4 Todte, 3 Schwer-, 
13 Leichtverwundete und 5 Vermißte. 

Königshuſaren⸗Ramt. (1. Rhein.) Nr. 7: 1 Vermißter. 

1. Weſtphäliſches Huſaren⸗Rgmt. Nr. 8: 2 Schwer · 
und 2 Leichtverwundete. 

2. Rheiniſches Hufaren-Rgmt. Nr. 9: 3 Todte, 
3 Schwer-, 29 Leichtverwundete und 30 Vermißte. 

Magdeburgiſches Huſaren⸗Ramt. Nr. 10: 3 Schwer-, 
8 Leichtverwundete und 1 Vermißter. 

2. Landwehr -Huſaren⸗Regmt.: 1 Todter, 6 Schwer-, 
19 Leichtverwundete und 20 Vermißte. 

10. Landwehr Hufaren-Regmt.: 3 Todte, 6 Schwer ⸗, 
17 Leichtverwundete und 11 Vermißte. 

2. Garde-Ulanen-Regmt.: 1 Vermißter. 

Thüringiſches Ulanen » Regmt. Nr. 6: 
8 Schwer- und 17 Leichtverwundete. 

Oftpreußiſches Ulanen⸗Regmt. Nr. 8: 1 Todter und 
1 Leichtverwundeter. 4 

Poſenſches Ulanen⸗Regmt. Nr. 10: 1 Todter, 
3 Schwer-, 5 Leichtverwundete und 2 Vermißte. 

Oſtpreuß. Feld⸗Artillerie-Regmt. Nr. 1: 2 Schwer- 
und 7 Leichtverwundete. 

Stab des Brandenburg. Feld⸗Artill. Regmt. Nr. 3: 
1 Leichtverwundeter. 

Magdeburg. Feld. Artillerie- Regt. No. 4: 1 Todter, 
11 Schwer- und 131 Leichtverwundete. 

Schleſiſches Feld⸗Artillerie-Regt. No. 6: 3 Todte, 
10 Schwer-, 8 Leichtverwundete und 1 Vermißter. 

Weſtphäliſches Feld⸗Artillerie-Regt. No. 7: 3 Todte, 
6 Schwer- und 11 Leichtverwundete. 

Magzdeburgiſches Pionier-Bataillon No. 4: 1 Schwer 
verwundeter. 

Corps des Grafen Stollberg: 1 Todter, 4 Leicht- 
verwundete und 2 Vermißte. 

Im Ganzen meldet der heutige „Staats⸗Anzeiger“: 
133 Todie, 327 Schwer-, 555 Leichtverwundete und 
128 Vermißte. 

Den bisher gemeldeten Verluſt hinzugerechnet: 
2472 Todte, 5341 Schwer-, 8885 Leichtverwundete und 
2559 Vermißte; mithin geſammter Abzug: 19,257. 

— Die Brigg „Rover“ hat auf der Reiſe von 
hier nach Kiel am 1. Auguſt 1 Mann an der Chor 
lera verloren; ſeitdem ſind Cholerakranke auf dem 
Schiffe nicht vorgekommen. Der „Rover“ iſt in 
Beobachtungs⸗Quarantaine. 

— Der beiden Häuſern des Landtags mitgetheilte 
Bericht über den Fortgang des Baues und die Er⸗ 
gebniſſe des Betriebes der Staats⸗Eiſenbahnen im 
Jahre 1865 iſt im Druck erſchienen. Wir theilen 
aus dem ſehr umfangreichen Elaborat, das der Han⸗ 
delsminiſter hat anfertigen laſſen, folgende Details 
über die Oſtbahn mit: Auf der Strecke Elbing⸗ 
Braunsberg wurde das zweite Geleiſe am 15. Juli 
1865 dem Betriebe übergeben, die Pregelbrücke zur 


3 Todte, 


Verbindung der Oſtbahn mit der oſt⸗preußiſchen 


Südbahn wird noch im Laufe dieſes Jahres fertig. 
Von der Berlin -Küſtriner Bahn ſoll die Strecke 
Küſtrin⸗Guſow ſchon im Spätſommer 1866 proviſo⸗ 
riſch, die ganze 10⅝ Meilen lange Bahn im Som⸗ 
mer 1867 im Betriebe ſein. Die Bahn Danzig- 
Neufahrwaſſer, 1%, Meilen lang, am 15. Juli 1865 
in Angriff genommen, braucht eine Bauzeit von 2 
bis 2¼ Jahren wegen der innerhalb Danzig's aus 
zuführenden ſchwierigen Brückenbauten und fortifica⸗ 
toriſchen Anlagen. Für die Oſtbahn in ihrem 
ganzen Umfange ſind bis jetzt verausgabt worden 
46,374,509 Thaler, für die Berlin-Küſtriner Strecke 
1,002,595 Thaler, für Danzig ⸗Neufahrwaſſer 
89,276 Thaler. Der Betrieb der Oſtbahn hat in 
Folge der Mißerndten in den Jahren 1864—65 
ſehr gelitten, ſank doch der Getreide-Export in Königs⸗ 
berg allein im Jahre 1865 auf die Hälfte des Vor⸗ 
jahrs; dazu Geldknappheit und däniſche Blokade. 


haben, über Leipzig nach Böhmen zu gehen.] Die Eiſenbahn » Verwaltung war, um aus andern 


dung des Einpfennigtarifs genöthigt. 


Landestheilen Kartoffeln heranzuſchaffen, zur Anwen⸗ 
Der Fahrplan 
wurde mit dem 15. Auguſt 1865 im Intereſſe der 
Courier⸗ und Eilzüge und des Anſchluſſes des 
ruſſiſchen Eilzuges an die Courierzüge nach dem 
Weſten ſo geändert, daß nunmehr eine tägliche zwei⸗ 
malige ununterbrochene Verbindung in jeder Richtung 
zwiſchen Petersburg, Moskau, Paris und London 
über Berlin beſteht. 

— Unſere Gelehrtenſchulen und auch die Real⸗ 
Anſlalten geben alljährlich aus Anlaß ihrer öffent⸗ 
lichen Prüfungen Einladungsſchriften heraus, welchen 
gelehrte Abhandlungen, abwechſelnd in lateiniſcher 
und deutſcher Sprache, voranſtehen müſſen. Die 
Programme werden durch Vermittelung der königlichen 
Provinzial» Schulcollegien im ganzen Staate unter⸗ 
einander ausgetauſcht. In dem Unterrichts⸗Miniſterium 
geht man gegenwärtig mit dem Plane um, das 
Programmweſen neu zu geſtalten und etwa nur alle 
drei Jahre derartige gelehrte Abhandlungen erſcheinen 
zu laſſen. Die Schulcollegien ſind deshalb zu gut⸗ 
achtlichen Berichten von dem Unterrichts⸗Miniſterium 
aufgefordert und veranlaßt worden, auch die Meinungen 
der Gymnaſial⸗Direetoren zu hören. 

— Die Eröffnung der niederen Jagd auf Haſen 
und Hühner iſt für das laufende Jahr ausnahms⸗ 
weiſe auf den 20. d. M. feſtgeſetzt worden. 
[Bictoria-Theater.] Fräul. Raabe, 
ſchon ſeit Wochen zu einem Gaſtſpiele auf unſerer 
Sommerbühne erwartet, iſt endlich hier eingetroffen, 
um vor ihren hieſigen zahlreichen Verehrern all' die 
ihrer Perſon und ihrer Kunſt eigenthümlichen Reize 
wieder zu erſchließen. Unbedeutend an ſich ſind zwar 
die beiden Luſtſpiele „Gleich und Gleich“ und „Sie 
bat ihr Herz entdeckt“, welche Frl. Raabe zu ihrem 
erſten Auftreten gewählt hatte, doch ſie gewannen 
geſtern eben dadurch ein allgemeines Intereſſe, daß 
unſere geehrte Gaſtin die unermüdliche Trägerin des 
Ganzen war und es wohl verſtand, do, wo die 


Handlung flach und langweilig zu werden drohte, 


durch Humor, Lebensluft und Friſche immer von 
Neuem die Zuſchauer zu feſſeln. Wer möchte auch 
nur einen Augenblick zögern, Frl. Raabe das Zeug- 
niß zu ertheilen, daß fie mit ganzer Seele ihre Auf- 
gaben erfaßt und zu Ende geführt habe! Der Beifall 
des Publikums war dem entſprechend ein eminenter, 
und es iſt auch zu erwarten, daß ein ſtets zahlreicher 
Beſuch des Theaters das Gaſtſpiel des Frl. Raabe 
krönen werde. Unſerer ſtrebſamen Theater⸗Direction, 
welche bis jetzt gar ſehr durch die Unbill der gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe zu leiden gehabt, wäre ein 
ſolcher wohl auch recht ſehr zu wünſchen. 

— Von vorgeſtern bis heute find in Danzig als an der 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet: 69 vom Civil 
und 22 vom Militair; geſtorben: 33 vom Civil und 
6 vom Militair. Im Ganzen find ſeit dem Aus- 
bruche der Cholera vom 8. Juli bis heute 1220 Erkran⸗ 
kungsfälle und 610 Sterbefälle gemeldet. Geneſungs⸗ 
fälle ſind bis heute 296 gemeldet, und 314 Perſonen 
befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung. 

— In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
iſt in die Lokale der Mahl- und Schlachtſteuerkaſſe 
ein Einbruch verübt und in die Haupt- und Zoll. 
amtskaſſe ein folder verſucht worden. Die Diebe 
haben von der Schäferei her die äußere Thüre er⸗ 
brochen, ſind ſodann vom Hausflur in den Heizraum 
der erſteren Kaſſe gelangt, haben einige Kacheln 
des Ofens zerſchlagen und ſind auf dieſe Weiſe in 
das Innere der Mahl- und Schlachtſteuerkaſſe ge⸗ 
kommen. Sodann haben die Diebe den eiſernen 
Geldkaſten daſelbſt erbrochen, in welchem ſie aber 
nur Kaſſenbücher und die kleine Summe von 4 Thlru. 
15 Sgr. vorfanden. Um den Inhalt des Kaſtens 
näher zu unterſuchen, haben die Diebe denſelben 
durch das Fenſter nach dem Hofe und von dort über 
den Zaun auf die Claaſſenſche Reifſchlägerbahn ge⸗ 
ſchafft. Daß die Beſichtigung ſehr genau geweſen 
iſt, geht daraus hervor, daß ſämmtliche Bücher mit 
Stearin betröpfelt ſind. — Als dennoch keine 
größeren Beträge gefunden wurden, erbrachen die 
Diebe die Eingangsthüre der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuerkaſſe und gelangten auf dieſe Weiſe in den 
Corridor, auf welchem ſich auch die Eingangs- 
fhüre zur Hauptzollamtskaſſe befindet. Zur Vorſicht 
hat dieſe Haupikaſſe aber zwei Thüren, von denen 
es den Dieben zwar gelang, das Schloß der äußeren 
Holzthüre zu ſprengen, aber nicht ebenſo die durch drei 
Schlöſſer verſicherte innere, mit ſtarkem Eiſen be⸗ 
ſchlagene Thüre. Sie mußten alſo den Einbruch 
unausgeführt laſſen. Eine Spur der Thäter iſt noch 
nicht entdeckt. Jedenfalls hatten die Wächter, vor 
dem Gebäude wie auf dem Hofe, kein ſehr wachſames 
Auge, denn die Diebe haben ſehr viel Zeit 
zu ihrem Einbruche gebraucht. 


— Mehrere von den zum Dominiksmarkte hierher 
gekommenen kleinen Buden⸗ und Carrouſſelsbeſitzer 
haben in Prauſt ihre Geſchäfte eröffnet, um die für 
den hieſigen Markt beſtimmte Zeit bis zum nächſten 
Jahrmarkte in einer andern Provinzialſtadt auszufüllen. 
Aus dieſem Grunde iſt es jetzt, namentlich des Sonn⸗ 
tags, in dem ſchönen großen Dorfe Prauſt recht lebhaft, 
da die liebe Jugend aus demſelben und den Nachbar- 
dörfern die bequeme Gelegenheit, dergleichn Schau⸗ 
ſtellungen beizuwohnen, ſich nicht entgehen läßt. 

Neuſtadt i. Weſtpr. Es verdient Anerkennung, 
daß unſer Kreisvorſtand, ſelbſt während der kriege⸗ 
riſchen Zeiten, den Neubau der Chauſſeeſtrecke Rieben 
— Bohlſchau, welcher die Verbindungsſtrecke der 
großen Staatschauſſee Berlin — Stettin — Danzig 
bildet, mit ungeſchwächten Kräften hat fortſetzen laſſen, 
ſo daß die Möglichkeit der Vollendung zum 1. October 
d. J. vorliegt. Die größeren Grundbeſitzer des 
Kreiſes haben durch die Lieferungen der Materialien 
zu äußerſt billigen Preiſen die Koſten für dieſe 
Chauſſeeſtrecke ſehr erheblich gemindert, ſo daß vom 
Fiskus nur eine geringe Beihilfe erfordert werden 
wird. — Die Roggen » Ernte iſt in unſerem Kreiſe 
eine außerordentlich ergiebige geweſen, und verſprechen 
auch alle anderen Getreidearten ſowohl bei uns als 
in der angrenzenden Provinz Pommern einen reichlichen 
Ertrag. Die in anderen Gegenden vorkommende 
Fäule des Kartoffelkrautes iſt hier noch nicht bemerkt 
worden, vielmehr befindet dieſe Frucht ſich in ausge⸗ 
zeichneter Ausbildung und läßt auf eine ſehr geſeg⸗ 
nete Ernte hoffen. — Der Conflikt, welcher feiner Zeit 
zwiſchen der Bevölkerung und der betreffenden Be⸗ 
hörde wegen Neubaues einer Kegelbahn unmittelbar 
an den Leidensſtationen des Kalvarienberges entſtanden 
war, iſt durch Beſeitigung dieſes Aergerniſſes ge⸗ 
ſchlichtet worden. 


Gerichts zeitung. 

Berlin. Im Sommer vorigen Jahres entſchloß 
ſich der Kaufmann Samuel Alexander zu Danzig, 
nach Amerika auszuwandern, da er in der Heimath kein 
Glück hatte und nicht ſo viel verdiente, als er zu ſeinem 
Unterhalt gebrauchte. Er beſaß aber auch nicht einmal 
die nöthigen Reiſemittel, und Freunde und Bekannte 
mußten zuſammentreten und dieſe durch Sammlung be- 
ſchaffen. Im Herbſte reiſte er demnächſt aus Danzig 
ab und begab ſich vorläufig hierher. Augenſcheinlich 
hatte er von Hauſe aus die Abſicht, hier durch einen 
Schwindel Geld zu erwerben, um in Amerika etwas 
anfangen zu können. Dafür ſprechen wenigſtens die 
nachſtehenden Thatſachen. Alexander knüpfte, kaum hier 
angelangt, eine Verbindung mit dem Handlungsdiener 
Eduard Fürſtenberg, ebenfalls einem geborenen Dan» 
ziger, an und gründete unter deſſen Beiſtand ein Pofa- 
mentier- und Wollenwaaren-Geſchäft in der Dresdener 
Straße. Sämmtilche Artikel, welche für daſſelbe ange» 
ſchafft werden mußten, wurden auf Kredit entnommen. 
Alexander gab Wechſel⸗Accepte an die betreffenden Häuſer, 
welche ihm den Kredit gewährten. In dem Verkaufs- 
laden war nun außer einer Tochter des Alexander auch 
der genannte Commis Fürſtenberg thätig. Alexander 
ſelbſt ſtellte ihn wiederholt dritten Perſonen als feinen 
Socius und Schwiegerſohn vor. Von allen den Wechſeln, 
mittelſt deren Aceept er den Waaren⸗Kredit erlangt, 
bat Alexander nun nur einen einzigen eingelöſt. Die 
meiſten waren gegen Weihnachten v. J. und Neujahr 
fällig. Als der betreffende Termin eintrat, fand man 
indeſſen eines Tages plötzlich den Laden verſchloſſen. 
Derſelbe war, wie ſich herausſtellte, vollſtändig ausge 
räumt, alle Waarenbeſtände waren verſchwunden, es war 
nichts zurückgeblieben als die Utenfilien. Aber auch 
Alexander ſelbſt war nicht mehr zu finden. Er war ge⸗ 
flohen und iſt zwar ſteckbrieflich verfolgt, bis heute aber 
nicht ermittelt worden. Die Gläubiger, welche die Waaren 
geliefert, find alſo ſämmtlich betrogen, und zwar in recht 
unverſchämter und frecher Weiſe, denn aus der That- 
ſache, daß Alexander ſein Geſchäft nicht einmal drei 
Monate gehalten, iſt direct zu ſchließen, daß er das 
ganze Geſchäft überhaupt lediglich zum Zwecke des Ber 
truges etablirt hat. Seine Handlungsweiſe characteriſirt 
ſich ſtrafrechtlich als das Verbrechen des betrüglichen 
Banquerutts, deun es hat ſich ergeben, daß er kurz vor 
der Flucht ſämmtliche Waarenbeſtände durch Verkauf bei 
Seite geſchafft hat. Als Theilnehmer an dieſem Ver · 
brechen iſt nun der erwähnte Commis Eduard Fürſten⸗ 
berg unter Anklage geſtellt worden. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wirft ihm vor, daß er nicht nur bei der Ein- 
richtung des Geſchäfts, ſondern auch bei dem Verkauf 
der Waaren von der Flucht des Alexander thätig geweſen 
iſt und ſchließt daraus, daß Fürſtenberg ſtets geſchwiegen, 
wenn er von Jenem als Socius und Schwiegerſohn vor- 
geſtellt wurde, daß er um den ganzen Schwindel gewußt 
und denſelben begünftigt habe. Fürſtenberg erklärte ſich 
im Audienztermine nichtſchuldig. Er beſtreitet, Alexanders 
Verhältniſſe näher gekannt zu haben, will im Gegentheil 
ſelbſt von ihm getäuſcht worden fein und ihn für ver- 
mögend gehalten haben. Er giebt zu, ſich an der Ein 
richtung und Auflöſung des Geſchäfts betheiligt zu haben, 
aber nur, weil er Alexanders Tochter, die er geliebt, 
babe heirathen wollen und Alexander ihm neben der 
Heirath auch die Geihäfts- Affociation mit ihm ver⸗ 
ſprochen habe. Als Alexander die Waaren verkauft, 
habe er ihn, den Angeklagten ſelbſt, getäuſcht, indem er 
ihm geſagt, er thue dies nur, um in einer neuen Stadt- 
gegend ein neues Geſchäft zu gründen. Er ſei alſo in 
allen Stücken unſchuldig. Die Geſchworenen ſprachen 
das Nichtſchuldig aus. 


im 
fache falſche Auffaſſungen. 
Tribunal verhandelter Fall giebt einen intereſſanten Bei- 
trag zu dieſer Lehre. 
holt, während es in einem Gaſthofe diente, ſich Taſchen⸗ 
tücher zugeeignet, welche von Gäſten bei der Abreiſe ver- 
geſſen und zurückgelaſſen waren. 
klagt, machte fie den Einwand, die Tücher in den Frem⸗ 
denzimmern gefunden zu haben. 
wurde auch in erſter Inſtanz zugelaſſen und der Grund 


wegen Diebftahls. Dieſer Entſcheidung bat ſich nunmehr 


aus: Ein Dienſtbote kann im Hauſe ſeines Dienſtherrn 
keine Sachen „finden“; alles dort Vorfindliche iſt fort 
während in dem Gewahrſam des Dienſtherrn. 


und wir haben Berichte zu erwarten, welche die Aus- 
ſichten auf beſte Erträge bedeutend herunterſtimmen müſſen. 
8 haben wir ſtarke Regengüſſt bei mäßiger, 
edo 

Stande, wie er mit großer Beſtändigkeit bereits ſeit 
3 Wochen anhielt. 
theils geborgen, Gerſte und auch etwas Weizen find ge⸗ 
ſchnitten. 
nicht viel zu verſprechen, und dies durfte den Berichten 
von dortber den etwas beſſeren Ton verleihen, der in 
d. W. auf unſerm Börſenverkehr in Weizen ſeinen Ein⸗ 
fluß übte. 
mit einer Steigerung von fl. 5 bis 10 pro Laſt. Feiner 
133. 34pfd. pro Scheffel 924—94 Sgr.; hochbunter 131 
bis 133pfd. 85 —90 Sgr.; hellfarbiger 127. 29pfd. 75 bis 
81 Sgr.; abfallender 124. 27pfd. 66 bis 70.72 Sgr.; 
ausgewachſener 116. 23pfd. 55 bis 60.63 Sgr., Alles auf 
85 Zollpfd. — Friſcher Roggen kam noch in zu ungenü- 
genden Quanten an den Markt, um hienach das Produkt 
beurtheilen zu können; vorausſichtlich muß es vorzüglich 
ſein, wo es trocken eingebracht wurde. 


Alter preußiſcher 123pfd. zu 493 Sgr., 125.28 pfd. zu 
51 Sgr. an Konſumenten. 
bis 118pfd. 46 Sgr., 120. 24pfd. 474 bis 50 Sgr. 
Frühjahrlieferung iſt für 123pfd. 
macht. Alles auf 813 Zollpfd. — Polniſche 102pfd. Gerſte 
brachte 45 Sgr., 107. 108pfd. 47 Sgr., 109 pfd. 48 Sgr. 
pro 72Zollpfd. — Erbſen fehlten. — Von Oelſaaten 
kamen einige 100 Laſten an den Markt. Rübſen je nach 
Trockenheit 90—93 Sgr., feiner bis 95 Sgr. Raps je nach 
Feuchtigkeit 87—90 Sgr., trockener 92— 94 Sgr., ſehr 
ſchöner 95 Sgr. Alles auf 72 Zollpfd. Das bisherige An⸗ 
ziehen der Preiſe wird vorzugsweiſe dem Abſatz nach 
Frankreich zugeſchrieben, und hierin ſcheint eine Beſtäti⸗ 
gung zu liegen, daß man von dortiger Erndte im Allge- 
meinen nur ſehr mäßige Erwartungen hat. — Spiritus 


Aeckern die Kartoffelkrankheit im Kraut, jedoch in ſehr 


Knollen vielleicht nur bie und da werden berührt werden. 
Am Markt finden ſich jetzt ſchon ausgezeichnet gute Kar- 
toffeln zu 14 Sgr. pro Scheffel. y 


3 Schiffe m. Ballaſt. 


ſuchend: 3 Schiffe. 


1 13 = 2 ar Zum ar gegen Cholera und Brech- 
Preuß. Prämien-Anleibe . Mr . waihe In wine Bell 


— In Bezug auf das Finderrecht exiſtiren nicht nur 
Publikum, ſondern ſelbſt unter Juriſten noch viel ⸗ 
Ein kürzlich vor dem Ober- 


Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Kaufmann u. Schröder a. Pr. Stargardt 
und Jablowski a. Poſen. Rentier Freſe a. Elbing. 
Oeconom Schütz a. Marienburg. 

Walter's Hotel: 
Rittergutsbeſ. Leweß a. Streszow. Gutsbeſ. Probl 
a. Zugdam. Die Kaufl. Preuß a. Dirſchau, Puhlemann, 
Wolff und Balz aus Berlin. Proprietair Badtke aus 


Königsberg. 
Hotel d' Oliva: 

Rentier Parlaw a. Bichau. Hofbeſ. Moriz aus 
Oſtendorf. Die Kaufl. Steinitz, Wahlſtabe u. Fiſcher 
a. Berlin u. Seydler a. Merſeburg. Lehrer Schmidt 
a. Königsberg. Studioſus Sprengler a. Potsdam. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufleute M. u. H. Jacobi a. Neuteich, Har. 
tung a. Wennfried u. Lutteroth a. Bremen. Oeconom 
Döring a. Neuteich. Frau Lieut. u. Gutsbeſ. Moßner 
a. Matternböfen. Bauinſpertor Schmidt a. Dirſchau, 
Gymnaſial-Lehrer Breitſchuh a. Königsberg. Pharmaceut 
Wegner a. Stettin. Die Kaufl. Aronſohn n. Gattin, 
Friedländer u. Roſenthal a. Königsberg u. Willibald a. 
Memel. Fabrikant u. Kaufm. Collant a. Berlin. Rent. 
Rodbertus n. Fräul. Tochter a. Bartb. Dr. phil. Tegt“ 
meyer und Rektor Marwitz a. Blankenburg am Hatz 
Stud. Vieweg a. Braunſchweig. Gutesbeſ. Kemmerich 
n. Fam. a Roſenberg. Gutspächter Wiederhold nebſt 
Familie a. Zulnin. 


Bekanntmachung. 
öherer Anordnung gemäß ſollen die aus der 
zweiten Landlieferung hier noch vorhandenen 
458 Stück Nindvieh (darunter 444 Ochſen und 
14 Kühe) in öffentlicher Auktion meiſtbietend gegen 
ſofortige bagre Bezahlung verkauft werden. 

Der erſte Verkaufs⸗Termin iſt auf Montag 
den 20. Auguſt c., Vormitt. 9 Uhr, 
auf dem Aufftellungs Platze der Rinder (ſtädtiſcher 
Viehmarkt in Vorſtadt Alt - Schottland) anberaumt. 
Sofern am genannten Tage nicht alle Rinder verkauft 
werden follten, wird der Verkauf am Dienftag, den 21. 
reſp. den nachfolgenden Tagen von früh 9 Uhr ab 
fortgeſetzt werden. 

Die dem Verkaufe zu Grunde gelegten Bedingungen 
liegen in unſerem Büreau während der Dienſtſtunden 
zu Jedermanns Einſicht bereit. 

Danzig, den 11. Auguſt 1866. 

Königliches Proviant⸗ Amt. 


Victoria - Theater. 


Dienſtag, den 14. Auguſt. Im Wartefalon erſter 
Klaſfe. Jettchen am Feuſter. Ein Stündchen 
auf dem Comtoir. allet. 


Bei E. S. Mittler und Sobn in Berlin erſchten 
ſoeben die erſte Lieferung von Preußen 
Feldzüge gegen Oeſterreich und deſſen 
Verbündete im Jahre 1866, mit Berückſt tigung 
des Krieges in Italien. Nach dem innern Zuſammen, 


hange dargeſtellt von Oberſt A. Borbſtädt. 0 
Ertrag iſt für die preußiſchen Verwundeten beſtimue 


Ein Dienſtmädchen hatte wieder- 


Des Diebitahld ange ; 
Dieſer Einwand 
für die Freiſprechung. Die zweite Inſtanz dagegen ſtrafte 


das Ober⸗Tribunal angeſchloſſen. Es ſpricht den Satz 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 11. Auguſt. 
Die Witterung wurde der Erndte ſehr ungünſtig, 


ſchwüler Wärme und niedrigem Barometer- 
Roggen iſt ohne Zweifel größten- 
In England ſcheint die Schätzung der Erndte 


Es wurden 1400 Laſten Weizen umgeſetzt, 


116pfd. 45 Sgr., 
118pfd. 473 Sgr., 123pfd. 504 Sgr., 125pfd. 52 Sgr. 


100 Laſten polniſcher 117 


Auf 
295 pro Laſt ge⸗ 


fehlte. — In unſerer nächſten Umgegend iſt auf allen 


verſchiedenen Abſtufungen ſichtbar. 
gewordenes wurde nicht bemerkt. 


Vollkommen ſchwarz 
Man glaubt, daß die 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


12012 335,32 [ 13,2 NNW. friſch, wolkig. gr. 8. 3 Gr — Der Zweck dieſer Schrift eines Mann j 
13| 8 | 333,86 11,2 Weſt friſch, bew. u. f. Regen | vom Fach ift: dem großen Publitum nicht nur ein, 
12 | 333,73 9,7 N. Sturm u. Regen ab und zu | aus zuverläſſigſten Quellen geſchöpfte Geſchichte des Feld 


zuges zu bieten, ſondern namentlich in populärer Wei 
dieſelbe durch militairiſches Urtbeil zu erläutern. 0 
erachtet es als Jedermanns Wunſch, ſich über die groß’ 
artigen Verbältniſſe dieſes Krieges, über die Schwierich, 
keit und Kühnheit der Operationen, über die Geniall 10 
der Führung ein ſachgemäßes Urtheil zu bilden. Dah 

wirkt dieſe Schrift durch belehrende Darſtellung. 4 
Dieſelbe wird in drei Lieferungen für den Preis vo 
kaum einem halben Thaler in nächſten Tagen comP 


ſein. Buchhandlung von Th. Anhutl 
Langenmarkt Nr. 10. 


Schiffs- Rapport aus Meuſahrwaſſer. 
Geſegelt am 11. Auguſt: 
2 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 12. Auguſt: 
Forth, Irwell (SD.), v. Hull, m. Gütern. — Ferner 


Auf der Rhede: 
1 Schiff m. Ballaſt. 
In der Bucht zu Anker wahrſcheinlich Schutz 


Ankommend: 1 Schiff. Wind: N. z. O. 
Courſe zu Danzig am 13. Au guſt. 


Brief Geld gem. 
Hamburg kurz „„ 


Desinfection d. Trinkwassers. 


Wasser-Filter, welche das Wasser klären 
und ihm alle Ansteckungs - Stoffe (Miasmen) 
entziehen, für eine einzelne Person von 20 . 
und für eine-Haushaltung von ca. 4 an. 


Die Fabrik plastischer Kohle in Berlin, 
(Lorenz & Vette), Engel-Ufer 15. 


—.. .. ̃ ̃ ͤ—— 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 13. Auguſt. 
Weizen, 110 Laſt, 121. 22pfd. fl. 400, andere Preiſe 

ſind unbekannt geblieben. 
Roggen, friſcher 119pfd. fl. 285 pr. 81 pfd. 
Rübſen fl. 564 pr. 72pfd. 


Engliſches Haus: 

Pr. Lieut. u. Ingenieur im Magdeburg. Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 4 Fiedler n. Fam. a. Magdeburg. Die 
Kaufl. Kuhr a. Inſterburg u. Schölle a. Düren. Kaiſerl. 
Ruff. Hofſchauſpielerin Frl. H. Raabe a. St. Peterbburg. 


Woll. u. baumwoll. Unterkleid 
Camiſöler, Leibbinden, Socken 
Strümpfe empfiehlt in größter Auswahl 


Hotel de Berlin: 8 Otto Retzlaff, Fiſchmartt 16 
ee u ae 7 1 u. agen At N — 
zowska a. Warſchau. e Kaufl. Krüger u. Ritter au r 
Berlin, Guſe a. Stettin u. Uhlmann a. Fürth. E icht zu überſehen!!! Bel. 
Hotel du Nord: Da ich mein Waaren » Lager noch auf's och. 


Rentier Baron Simundt a. Berlin. Rittergutebeſ. 
v. Tevenar a. Dommachau. Gouvernante Frau Krüger 
a. Elbing. N 

Hotel zum Kronprinzen: 

Lehrer Dr. Dubitzlar a. Bromberg. Rent. v. d. Golz 
a. Berlin. Conditoreibeſ. Lehmann a. Culm. Kaufl. 
v. Garczewski a. Dresden, Donarski a. Reichenbach i. Schl., 
Peterſen a. Glauchau u. Schulz a. Chodezieſen. 


aſſortirt habe, bin ich entſchloſſen, noch dieſe bil 

wegen des großen Bedarfs hier zu bleiben, und then 
die geehrten Herrſchaften, mich mit ihrem wer 

Beſuche zu beehren. 155 

Salomon Reinhold B® 

Schuhmachermeiſter aus Elbing s. 

Mein Verkaufs-Lokal it Portechaiſenga 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


